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Sie möchten diese Ausstellung leihen? 

Gerne, denn: 

Die Ausstellungstexte, die Sie in diesem Ausstellungskatalog finden, liegen auch in ge-

druckter Form als physische Ausstellung vor und können von allen interessierten Institutio-

nen, Schulen, Vereinen, Museen und weiteren Bildungseinrichtungen ausgeliehen werden! 

Format: 

Die Roll Up Version der Ausstellung besteht aus 22 Roll Ups, die je 85 cm breit und 200 cm 

hoch sind. Außerdem gibt es eine weitere papierische Plakatversion: die 22 Plakate sind je 

60 cm breit und 142 cm hoch und können z. B. an Pinnwänden oder mit Plakatleisten auf-

gehängt werden. 

Für wen?:  

Die Ausstellung ist aufgrund der Textlastigkeit für Altersgruppen ab der 9. oder 10. Klasse 

geeignet. Die Ausstellung enthält, genau wie der Ausstellungskatalog, keine gewaltvollen 

Fotos oder Bilder. Sie ist sowohl für Schülerinnen und Schüler, die außerschulische poli-

tisch-historische Bildung, als auch für alle interessierten Erwachsenen nutzbar. 

Kosten?:  

Der Verleih ist kostenlos und bei dem Medienzentrum Gießen-Vogelsberg anzufragen. Mel-

den Sie sich dafür unter: verleih@mzgivb.de 

Mehr Informationen finden Sie unter: 

Informationen zur Ausleihe    Details zur Ausstellung 

 

 

 

 

 

Einführung: 

Bei Interesse an einer thematischen Einführung für Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler, 

sonstige Zielgruppen steht die Kuratorin Randi Becker gerne für Fortbildungen / Einfüh-

rungsformate zur Verfügung. Bitte melden Sie sich bei Interesse unter: 

randibecker@gmx.de 
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Als „Zigeunerin“ verfolgt: die Gießenerin Elisabeth Schilling, geb. Mettbach 

Hannah Görg 

Elisabeth wird am 25. Juni 1913 in Frankfurt als ältestes von sechs Kindern geboren. Die 

junge Familie zieht Anfang 1919 von Frankfurt nach Gießen. Elisabeths Vater wird als 

Korbflechter, Musiker, Händler und Pferdehändler beschrieben. Auch der Großvater ist 

Pferdehändler. Elisabeth begleitet ihn als Kind bei seinen geschäftlichen Reisen und be-

sucht so nie eine Schule.  

Ab dem Jahre 1930 hilft sie ihrer Mutter im ambulanten Gewerbe: Sie gehen von Haus zu 

Haus und verkaufen Kurzwaren. Ab 1938 arbeitet sie als Hausangestellte, ab 1943 zu-

sammen mit ihrer Schwester Maria in einer Seifenfabrik. Elisabeth beschreibt später, dass 

ihre Familie stets einen festen Wohnsitz in Gießen hatte. Die Familie erhält Ende Oktober 

1939 im Zuge des Festschreibungserlasses unter Androhung der Einweisung in ein Kon-

zentrationslager das Verbot, den Wohnort zu verlassen. Seitdem werden sowohl Elisa-

beth als auch ihr Vater unter dem nationalsozialistischen Vermerk „ZM“ (sogenannte „Zi-

geunermischlinge“) in Gießen unter wechselnden Adressen gemeldet.  

Elisabeths Eltern, ihre jüngste Schwester Maria und ihr Neffe Ewald sind ab 1942 „An der 

Kläranlage 94“ gemeldet. Die notdürftig erbaute Wohnsiedlung „An der Kläranlage“ ent-

stand 1927 aufgrund der zunehmenden Wohnungsnot innerhalb der Stadt und dient in 

Abbildung 71: Portraitbild von Elisabeth Mettbach, Quelle: Hessisches 
Hauptstaatsarchiv Darmstadt, Bestand H 3 Gießen. 
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Folge als Sammelpunkt für sozial benachteiligte Menschen. Die Siedlung wird dann zu-

nehmend zur sozialen Aussonderung von Sinti und Jenischen genutzt. Anfang 1943 wird 

Elisabeth ebenso „An der Kläranlage 94“ gemeldet, jedoch zieht sie im März 1943 in die 

Alicenstraße 20, wohl im Zuge von Hochzeitsplänen mit dem Händler Ferdinand Schilling, 

der sie jedoch durch das Verbot einer Eheschließung eines „Deutschblütigen“ mit einer 

„Zigeunerin“ nicht heiraten darf. Seit 1915 hat Ferdinand mit Sinti zusammengelebt und ist 

ebenfalls im ambulanten Gewerbe tätig. Ende Oktober 1940 wird er verhaftet und bis 

Ende des Krieges in mehreren Konzentrationslagern inhaftiert und dort als „Asozialer“ 

markiert. 

Im Mai 1943 wird die Familie Mettbach in das sogenannte „Zigeunerlager“ Auschwitz de-

portiert. Elisabeth erhält am 10. Mai im Konzentrationslager Auschwitz ihre Haftnummer 

„Z-8327“. Ab diesem Moment haben die Gefangenen keine Namen mehr, sondern werden 

nur noch als Nummern erfasst. Die Mutter wird vermutlich im Juni 1943 ermordet, in der 

von Josef Mengele unterzeichneten Sterbeurkunde wird die Todesursache „Lungenent-

zündung“ aufgeführt. Der Vater stirbt einen Monat später an den Folgen der Haft. Der 

Neffe stirbt im September 1943 kurz vor seinem siebten Geburtstag, vermutlich nach me-

dizinischen Versuchen. Elisabeth erkrankt an Typhus, die Folgen der Erkrankung quälen 

sie ihr ganzes Leben lang.  

Elisabeth und ihre Schwester Maria werden am 15. April 1944 in das Frauen-Konzentrati-

onslager Ravensbrück transportiert. Nach vier Tagen, am 19. April 1944, kommen sie in 

Ravensbrück an, werden dort registriert und erhalten ihre neuen Nummern: Elisabeth be-

kommt dort die Nummer 35912. Im August 1944 werden die beiden Schwestern in das 

Hamburger KZ-Neuengamme eingeliefert und von dort aus weiter in das Außenlager Be-

endorf transportiert. Dort müssen die Häftlinge (überwiegend Frauen) zwölf Stunden am 

Tag in der Munitionsproduktion für die Luftwaffe in alten unterirdischen Schächten eines 

Salzbergwerks arbeiten. Das Lager Beendorf wird am 10. April 1945 geräumt und die 

weiblichen Häftlinge werden mit einem Zug nach Hamburg gebracht, wo sie erst am 

20./21. April 1945 eintreffen. Der Transport Richtung Hamburg dauerte über 10 Tage und 

machte zudem in Sülstorf (Mecklenburg) drei Tage Halt. Viele Frauen sterben während 

dieses Transports an Hunger und Durst und ihre Leichen werden in Sülstorf von den An-

wohnerinnen und Anwohnern vergraben. Angekommen in Hamburg werden Elisabeth und 

ihre Schwester in das Außenlager Sasel gebracht, das am 4. Mai 1945 von den Englän-

dern befreit wird. Die 31-jährige Elisabeth und die 17-jährige Schwester kehren dann nach 

Gießen zurück. Elisabeth heiratet im Juli 1947 Ferdinand Schilling und zieht mit ihm nach 

Frankfurt. Die Schwester bleibt in Gießen, heiratet und bekommt fünf Kinder.  
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Abbildung 72: Meldebogen zur Durchführung des Gesetzes über die Befreiung vom Nationalsozialismus von 
1946, Quelle: Hessisches Hauptstaatsarchiv Darmstadt, Bestand H 3 Gießen. 
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Abbildung 73: Meldebogen zur Durchführung des Gesetzes über die Befreiung vom Nationalsozialismus von 1946, 
Quelle: Hessisches Hauptstaatsarchiv Darmstadt, Bestand H 3 Gießen. 
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Nach einem langwierigen Entschädigungsverfahren erkennt die Entschädigungsbehörde 

25 % verfolgungsbedingter Erwerbsminderung an, die mittlerweile bettlägerige Elisabeth 

hatte 60 % beantragt. Entschädigungsanträge ihres Ehemanns Ferdinand Schilling hinge-

gen werden trotz seiner Inhaftierung in mehreren Konzentrationslagern abgelehnt, weil er 

nicht aufgrund seiner „Rasse“, sondern wegen seines Lebenswandels inhaftiert worden 

sei.  
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